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Beruhigte tïjri bie SOîutter. gefjt Begriff er alle§. @r £ü^te feine
JäR'utter gum Dlbfcpieb nub ging in ben Stall. Ser Sag mar feiten
fcljön unb ber §11111110! tief Blau. Sie 23tonbe, bie Sdjafe itnb bie

(Seiten mareit frot), bie garten unb Blütjeuben Kräuter gu freffen.
llnb Sitcio mar e§ micber mol)! im §ergen. ®r fing an, ein frofjeê
Sieb gu fingen, ba er ertannt patte, bafi @olb unb IReicptum allein

it)n nicf)t glitcflicl) machen Bannten.

QSoItëtûmlidjeé aué ber Saïfdjaft 6amnaun.
©. Seont). Sötfc£)cr, ©rfiuIS.

Sm pinterften SBinfel beS $anton§ ©raubünben liegt ba§

bon 1700 Bis 1850 m anfteigenbe §od)tal Samnaun (in ber ro=
uianifctjen Salmunbart Samamjutt genannt). ©§ umfcpliefjt bie 5

gu einer politifcfjen (Semeinbe gefjörenben Drtfcpaften Sompatfd),
Saret, $ßlan, 9iabeifd) unb Samnaun mit inêgefamt ungefähr 350

tatpolifcpen Ginmopnern, bie ipre gemeinfame .fïirdjc unb Scpule im

erftgenannten Orte paBett.

Seit ca. 100 gapreit fprectjen bie Samnauner beittfcl) (Siroter=
bialeft, ber beutlicp bie 3üge einer ÜDJifcpmunbart geigt; bgl. „,@taub=

auf" unter 2) unb nur ein SalBemopner Bel^errfcEjt nod) bie friiper
üblicpe romanifcpe Spracpe.

SSon alterner ftaitb ber Samnauner mit bem Sirot in regem
Serfepr, mag oud) peute nod) ber galt ift.

* *
*

1. Saufe unb SSeifet.
Ser Sßater, ber bag S'inb gur Saufe geleitet, trägt bei biefem

Dlnlape ben SonntagSput, menu ba§ .tinb ein ÄnaBe ift, ift eë

jebocE) ein SDfäbcpeu, nur bie 9Mpe.
SSierge^n Sage ober 3 Sßocpen uacp ber Saufe finbct bie fo=

genannte „Söeifet" ftatt, ein parmlofeê ©litpmeingelage, gu meldjem

uur grauen eiiigelabeu merben. Siefer alte SaufBraucI) ift peute

uod) allgemein iiBlid).

2. DJiîolauêtag.
Dim SBoraBenb, alfo am 5. SegemBer, beranftalten bie Knaben

ben fog. „SlauBauf" tum „aufflauBeu", aufgeben, mol)l „bie ®inber

megraffen" '). Sie SitaBen tragen grope .©ltpfcpellen unb gießen bor

; ') 311t ïirol ift bev Slnubaitf fünft ber fctjeecUjafte Begleiter be§ Stifo-
lcm8; f. Qingcrfc, ©itten b. Üir. SSotfcS. 2. 91. 181; ©rpöpf, ü£ir. $bioti»
toit 322. [Dieb.]
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beruhigte ihn die Mutter. Jetzt begriff er alles. Er küßte seine

Mutter zum Abschied und ging in den Stall. Der Tag war selten

schön und der Himmel tief blau. Die Blonde, die Schafe und die

Geißen waren froh, die zarten und blühenden Kräuter zu fressen.

Und Lmiv war es wieder wohl im Herzen. Er fing an, ein frohes
Lied zu singen, da er erkannt hatte, daß Gold und Reichtum allein

ihn nicht glücklich machen konnten.

Volkstümliches aus der Talschaft Samnaun.
S. Leonh. Lötscher, Schuls.

Im hintersten Winkel des Kantons Graubünden liegt das

von 1700 bis 1850 m ansteigende Hochtal Samnaun sin der

romanischen Talmnndart Saman-jun genannt). Es umschließt die 5

zu einer politischen Gemeinde gehörenden Ortschaften Compatsch,

Laret, Plan, Raveisch und Samnaun mit insgesamt ungefähr 850
katholischen Einwohnern, die ihre gemeinsame.Kirche und Schule im
erstgenannten Orte haben.

Seit ca. 100 Jahren sprechen die Samnauner deutsch (Tiroler-
dialekt, der deutlich die Züge einer Mischmundart zeigt; vgl. „Klaub-
auf" unter 2) und nur ein Talbewohner beherrscht noch die früher
übliche romanische Sprache.

Bon altersher stand der Samnauner mit dein Tirol in regem
Verkehr, was auch heute noch der Fall ist.

-l- H
-l-

1. Taufe und Weiset.
Der Vater, der das Kind zur Taufe geleitet, trägt bei diesem

Anlaße den Sonntagshnt, wenn das Kind ein Knabe ist, ist es

jedoch ein Mädchen, nur die Mütze.

Vierzehn Tage oder 8 Wochen nach der Taufe findet die

sogenannte „Weiset" statt, ein harmloses Glühweingelage, zu welchem

nur Frauen eingeladen werden. Dieser alte Taufbrauch ist heute

noch allgemein üblich.

2. Nikolaustag.
Am Vorabend, also am 5. Dezember, veranstalten die Knaben

den sog. „Klanbanf" von „aufklauben", aufheben, wohl „die Kinder
wegraffen" '). Die Knaben tragen große Kuhschellen und ziehen vor

^ 0 Im Tirol ist der Klaubaus sonst der schreckhaste Begleiter des Nikolaus?

s. Ziugerlc, Sitten d. Tir. Volkes. 2. A. 13t; Schöpf, Tir. Idiotikon

322. sRed.t
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jebeS §auS. ®ort läuten fie mit ipren „Stümpen" (ftupfdjetten),
bis man ipnen öffnet, ©ie ermatten bann einige Etappen ober Stpfel

unb fingen bafiir ein beliebiges ©djullieb ober fagen ©ebiepte auf.
9îad) bem ©tauben ber Einher tommt in ber Dïacpt bom

5. auf ben 6. Segentber @t. DÜtolauS ins SCal. ©ie legen, epe fie

fcplafen gepen, ein ißünbel §eu bor baS §auS, bamit fid) ber ©fei,
ber bie ©efepenfe trägt, baran erlaben tonne, gerner legt jebeS

Ä'inb auf feinen tßlap ant Slifcp einen $ettel, auf beut alle ©ebete

bergeidjnet finb, bie es müprenb ben leptert biergepn Sagen berrid)tet
pat. S)er ©ebante an ben IRifolauStag befetjäftigt bie Einher atfo
fd)on biergepn Sage gitbor. Über 9îad)t berfd)minben bie Settel
unb baS §eu, ttnb am SJÎorgen paben bie Äittber ipre ©efepente

auf bent Sifd). Sie ©efdfente falten reid)tid)er auS als gu 3Beip=

nad)ten. — ©priftbäume gu SSeipnadjteit finb erft in ben tepten

üapren übliep gemorben. SaS §auptfeft ber S'inber ift ber SRitotauStag.

3. ©tcppanStag.
Ser fotgenbe töraud) betrifft bie Verlobten:
SaS SRäbcpert täbt ben 33urfd)en am Slbenb bicfeS SageS §um

R3irnbroteffen ein. ©S läpt iprn ein gropeS S3irnbrot baden, non
bem gemeinfam genoffen wirb. SöaS übrig bleibt, trägt ber 23räitti=

gam mit nad) tpaufe. Siefer löraud) toirb allgemein gepalten, aud)
in gamtlien, bie ein feineres ©ebäd offerieren tonnten.

4. ©ilüefter.
ün ber ©ilbefternadft berfammetn fid) bie gungfraitep beS

SorfeS gum ißantoffelmerfen. ©ie ftetlen fiep in einer ©äffe, meld)e

bon einer gioeiten getreugt wirb, auf unb merfen einen tßautoffel
pinter fiep. Stuf ber ©eite, nad) melcper ber Pantoffel fällt, glauben
fie ipren $utünftigen gu finbert. (SiefeS ißantoffetmerfen ift in
bieten ©egenbeit auep am läge ber Sreitünige gebräueptiep.)

5. iReu japrStag.
51m SReujaprStage gepen bie Sinber eingeln ober gruppenmeife

bott frnuS gu §auS baS ÜReujapr anuütnfcpen. Spr ©tüdmunfep
peipt: „SCßir münfepen ettep ein gtüdfetig'S neu'S gapr". 3ebe3 Ü'inb
betommt ein tleineS ©elbgefcpent.

griiper mar eS bräud)licp, bap bie ©epultinber beut Seprer
ein IReujaprSgefcpent, löirnbrot, ©ier unb anbereS, braepten.

SaS mar eben nod) in ber ,geit Per gall, als bie Sorffcpul=
teprer einen taum gum Seben pinreidfenben ©epalt patten.
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jedes Haus. Dvrt läuten sie mit ihren „Plumpen" (Kuhschellen),
bis man ihnen öffnet. Sie erhalten dann einige Rappen oder Äpfel
und singen dafür ein beliebiges Schullied oder sagen Gedichte auf.

Nach dem Glauben der Kinder kommt in der Nacht vom
5. auf den 6. Dezember St. Nikolaus ins Tal. Sie legen, ehe sie

schlafen gehen, ein Bündel Heu vor das Haus, damit sich der Esel,

der die Geschenke trägt, daran erlaben könne. Ferner legt jedes

Kind auf seinen Platz am Tisch einen Zettel, auf dem alle Gebete

verzeichnet sind, die es während den letzten vierzehn Tagen verrichtet
hat. Der Gedanke an den Nikolaustag beschäftigt die Kinder also

schon vierzehn Tage zuvor. Über Nacht verschwinden die Zettel
und das Heu, und am Morgen haben die Kinder ihre Geschenke

auf dem Tisch. Die Geschenke fallen reichlicher aus als zu
Weihnachten. — Christbäume zu Weihnachten sind erst in den letzten

Jahren üblich geworden. Das Hauptfest der Kinder ist der Nikolaustag.

3. Stephans tag.
Der folgende Brauch betrifft die Verlobten:
Das Mädchen lädt den Burschen am Abend dieses Tages zum

Birnbrvtessen ein. Es läßt ihm ein großes Birnbrot backen, von
dem gemeinsam genossen wird. Was übrig bleibt, trägt der Bräutigam

mit nach Hause. Dieser Brauch wird allgemein gehalten, auch

in Familien, die ein feineres Gebäck offerieren könnten.

4. Silvester.
In der Silvesternacht versammeln sich die Jnngfranep des

Dorfes zum Pantoffelwerfen. Sie stellen sich in einer Gasse, welche

von einer zweiten gekreuzt wird, auf und werfen einen Pantoffel
hinter sich. Auf der Seite, nach welcher der Pantoffel fällt, glauben
sie ihren Zukünftigen zu finden. (Dieses Pantoffelwerfen ist in
vielen Gegenden auch am Tage der Dreikönige gebräuchlich.)

5. Neujahrs tag.
Am Neujahrstage gehen die Kinder einzeln oder gruppenweise

von Haus zu Haus das Neujahr anwünschen. Ihr Glückwunsch

heißt: „Wir wünschen euch ein glückselig's neu's Jahr". Jedes Kind
bekommt ein kleines Geldgeschenk.

Früher war es bräuchlich, daß die Schulkinder dem Lehrer
ein Neujahrsgeschenk, Birnbrot, Eier und anderes, brachten.

Das war eben noch in der Zeit der Fall, als die Dorfschullehrer

einen kaum zum Leben hinreichenden Gehalt hatten.



— 86

Über bie bamntigc Notlage unter ben ©dfutmeiftern Berichtet

utt§ noc£) fotgenbeë Siebtem, bo§ tfeute nod) etwa aufgefrifdjt tuirb :

„Stm Wontag muff cg ©djulc batten,
©djutc galten.

Stm ®ienftag utufi eg §otj berfpatten,
§ot$ berfpatten.

@3 fpaltet'g grofi, eg fpattet'g Hein,
®ag arme ®orffcbutmeiftertein.

Unb tommt er beim ju feiner grau,
©einer grau,

©o baut fic tbut ben 33ucM fitau,
©uctel Blau.

®amit muff c§ jufrieben fein,
®ag arme ®orffcbutmeiftertein.

®0fl) tuirb int ®orf ein ffinb getauft,
Sïinb getauft.

®antt fottt' it)r fcbcn, tuic eg tauft,
Stöie cg tauft.

©cbnctt bftfflt cg ficb ait'g ©locîenfeit,
®ag arme ®orffcbu(meifter(ein.

Itttb tuirb im ®orf ein ©cbtuciit gcfrtjtacbt',
©rbtuein gcfcbtacbt',

®ann fottt ibr fcben, tuie eg tadjt,
SOSie eg tacbt;

®ie grüßte Stüurft gehöret fein,
®em armen ®orffrbutmeiftcrtein.

Unb tucnn im ®orf 'nc Jpocbscit ift,
Jporbjeit ift,

®ann fottt ibr feben, tuie eg ißt,
SÜSie eg ißt;

®ic größten SBrocïen ftertt eg ein.

®ag arme ®orff(butinciftcrtein.

®ocb ïommt eg einft bor'g fjimmetgtor,
^immetgtor,

®a frbaut ber frbtaue betrug 'bor,
tpetrug 'bor;

tpft! s45ft ffouttu ttitr berein,
®u arnteg ®orffrbuImciftcrtcin."

•Beute tuirb nod) ber Drtêpfarrer befdfenft. Strict) ift e§ ©itte,
baft bie Stauern, wenn fie bie ©djtueine fet)tad)tcn, bent ißfarrljerrn
eitt Stücf gteifd), ©pect unb eine äöurft in» Bau» tragen.
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Über die damalige Notlage unter den Schulmeistern berichtet

uns noch folgendes Liedlein, das heute noch etwa aufgefrischt wird:

„Am Montag muß es Schule halten,
Schule halten.

Am Dienstag muß es Holz verspalten,
Holz verspalten.

Es spaltet's groß, es spaltet's klein,
Das arme Dorsschulmeisterlein.

Und kommt er heim zu seiner Frau,
Seiner Frau,

So haut sie ihm den Buckel blau,
Buckel blau.

Damit muß es zufrieden sein,

Das arme Dorsschulmeisterlein.

Doch wird im Dorf ein Kind getauft,
Kind getauft.

Dann sollt' ihr sehen, wie es laust,
Wie es laust.

Schnell hängt es sich an's Glockenseil,
Das arme Dorsschulmeisterlein.

Und wird im Dorf ei» Schwein gcschlacht',

Schwein gcschlacht',

Dann sollt ihr sehen, wie es lacht,
Wie es lacht;

Die grüßte Wurst gehöret sein,

Dem armen Dorsschulmeisterlein.

Und wenn im Dorf 'ne Hochzeit ist,

Hochzeit ist,

Dann sollt ihr sehen, wie es ißt,
Wie es ißt;

Die größten Brocken steckt es ein.

Das arme Dorsschulmeisterlein.

Doch kommt es einst vor's Himmelstor,
Himmelstor,

Da schaut der schlaue Petrus 'vor,
Petrus 'vor;

Pst! Pst! Komm nur herein,
Du armes Dorsschulmeisterlein."

Heute wird noch der Ortspfarrer beschenkt. Auch ist es Sitte,
daß die Banern, wenn sie die Schweine schlachten, dem Pfarrherrn
ein Stück Fleisch, Speck und eine Wurst ins Haus tragen.
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6. 9Jt défera be.

Sitte fotcfje fhtbet jemeitê bei ©etegenijeit ber bei ben 93auern

üblichen ,'pausmettgeten ftatt. Sapr'ticI) einmal (im Sanuar ober

gebruar) mirb in jebetxx tBauerntjaufc baé ÜDtaftuief) (meiftenê
Scfgoeitxe) gefdftadjtet. Saé ift ein micf)tiger Sag, ber grope Arbeit
bringt unb in eine gefellige Sdpnauferei ausläuft. Situ Sfbenb

fommen nämlich bie 9tac£)barn, greunbe unb Söefannte in§ §auS
unb Reifen bie Sßürfte mactjen. Sann mirb gefotten unb gebraten,
gegeffen unb getarnten bis SJtitternacht. $8ei biefer ©etegeuheit
treten meiftenê ÜOtaSfierte auf, bie fogenannten „SDtafperer", üer=

mummte Spaßmacher, gur 33e(uftigung ber Srmacf)feneit, gum
Scfjrecfen ber Sinber. Oft finb eS Surften itt ÜDtäbdfenffeibern,

oft 9Jtäbc£)en in SJÎânnerfteibung. Sie muffen auf jeben galt ptjam
taftifcf) gefteibet fein. Sie nehmen mof)( aucf) einftubierte ©angart
unb ©ebärben an, um nid)t erfannt gu merben, maê até tötamage

gilt. Sie tragen 93ratfpieß unb fpanbforb. Sa fie nicht fprecpen

bürfett, fuctjen fie fief) buret) Sang unb ©attfetei gtt unterhatten.
?Xtn Snbe erhatten fie $teifcl), Specf unb SBürfte.

91m Sonntag barauf berfammetn fie fid) nbettbé in einem

§attfe ttttb Oergehren ihre Seute.

7. Spinnabenöe.
Sé gab attd) im Satnnaun fogen. Spinnabenbe. 3n jebeitt

Sorf fatnen bie Spinnerinnen nach beut 9îacf»teffen gufammen unb

gmar in einem .fpaufe, itt melchent feine Sîinber maren. Sn einem

attbertt §aufe Oerfatnmetten fich bie tDîânner unb trieben ®arten=

fpiete. So furgten fie fich bie langen SBinterabeube.

8. 97achtmäd)ter.
23ié Oor getpx Sahnen «mattete ein 9fad)tmäd)ter feines Slmteë.

Sur ben §äufergruppen in £aret unb Sontpatfd) fang er bei jebeux

Stunbenfchtag folgetxbe Werfet

Ilm 10 Uhr: „§ört itfr §crrn, unb lajjt euä) fagen,
Itnf'rc ©tocf pat je pu gefdtpagen!
Qefpt ©ebote fcftt ©ott ein;
@eb' bafj mir geljorfnm fein!
SOtatfdjeumndjen tonn nidjtë niipeit,
©ott inufj martien, ©ott muß fehlen,
§crr bttrdj beiitc ©iit' unb 9JtacI)t,

®i6 nn§ eine gute Stadjt!
©ute 9tact)t!"
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6. Maskerade.
Eine solche findet jeweils bei Gelegenheit der bei den Banern

üblichen Hausmetzgeten statt. Jährlich einmal (im Januar oder

Februar) wird in jedem Bauernhause das Mastvieh (meistens

Schweine) geschlachtet. Das ist ein wichtiger Tag, der große Arbeit
bringt und in eine gesellige Schmauserei ausläuft. Am Abend
kommen nämlich die Nachbarn, Freunde und Bekannte ins Haus
und helfen die Würste machen. Dann wird gesotten und gebraten,
gegessen und getrunken bis Mitternacht. Bei dieser Gelegenheit
treten meistens Maskierte auf, die sogenannten „Masperer",
vermummte Spaßmacher, zur Belustigung der Erwachsenen, zum
Schrecken der Kinder. Oft sind es Burschen in Mädchenkleidern,

oft Mädchen in Männerkleidung. Sie müssen auf jeden Fall
phantastisch gekleidet sein. Sie nehmen wohl auch einstudierte Gangart
und Gebärden an, um nicht erkannt zu werden, was als Blamage
gilt. Sie tragen Bratspieß und Handkorb. Da sie nicht sprechen

dürfen, suchen sie sich durch Tanz und Gaukelei zu unterhalten.
Am Ende erhalten sie Fleisch, Speck und Würste.

Am Sonntag darauf versammeln sie sich abends in einem

Hause und verzehren ihre Beute.

7. Spinnabende.
Es gab auch im Samnaun sogen. Spinnabende. In jedem

Dorf kamen die Spinnerinnen nach dem Nachtessen zusammen und

zwar in einem Hause, in welchem keine Kinder waren. In einem

andern Hause versammelten sich die Männer und trieben Kartenspiele.

So kürzten sie sich die langen Winterabende.

8. Nachtwächter.
Bis Vvr zehn Jahren waltete ein Nachtwächter seines Amtes.

Vor den Häusergruppen in Laret und Cvmpatsch sang er bei jedem

Stundenschlag folgende Berse:

Um 10 Uhr: „Hört ihr Herrn, und laßt euch sagen,

Ilns're Glock' hat zehn geschlagen!
Zehn Gebote setzt Gott ein;
Geb' daß wir gehorsam sein!
Menschenwachen kann nichts nützen,
Gott muß wachen, Gott muß schützen,

Herr durch deine Güt' und Macht,
Gib uns eine gute Nacht!

Gute Nacht!"
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„ipürt, iljr $errn, ltnb lafjt eitrf» fagett,

llnf're ©locf ^at cff getragen!
Elf ber Qürtgcr Blieben treu;
içitf, bafi loir im ®ob oljit' 9îeu'.
9!Kenfrf)cntuacf)en tann" ufto.

„§ört, itjr §errn, unb laßt eurf) fogen,

llnf're ©loft t)at 5 to ö I f gefrljtngen
.Qroölf, ba? ift ba? Qicl ber geit;
Wcnfrf), Bebent bic Eloigïeit!
SOtenfcfjentrmcljcn tann" ufto.

Jpört, i£)r §crrn, unb lafit eitel; fageit,
llnf're ©locE' l)at ein? gestagen!
Ein? ift allein ber etoige ©ott,
$er nn? trägt aitë oder SJtot.

Side (sternlein müffen fefftoinben,
Unb ber 5£ag toirb fiel) einfinben;
®antet ©ott, ber un? bie 9îacï)t

§at fo bäterlicti Beiuarljt.

2Ctt geiertagen na§tn ber 9îacbtmâd)ter nod) einen Sänger
mit unb eg tuurbc gmeiftimmig bie ©tunbe üerfünbet, mag febr
ftimmunggbofl gemirft fiabett fott.

9. ©age it.

(Sine alte ©age au§ beut ©amnaun fagt un§:
Stt8 im Sale gum erften SUÎaC bie ©tocïen ber ißfarrfirdfe ge=

töntet mürben, feien böfe ©eifter in SDÎenfcfjengeftalt jamntentb unb

roef)ttagenb attg beut Sate gegogen. Sin Sßatbe gegenüber ber

tpfarrfirdje fott man fie getjürt unb gefe^en Ijaben.

gotgenbe Sttpfage tjat §err Dr. Dtto ©röger in feiner 2tb=

tjanbtung über bett ©amttauner Siateft nadjergäbtt:
Sa fiitb einmal ein paar 93urfd)en in einem Sauernpauê im

„§eimgart" (mt)b. 93egeid)nung für eine trautidfe tfufammentunft
auffer^atb beg eigenen tpaufeg) gemefen. Sut gleichen §au§, mo

biefe töurfctjen im eint gart" gemefen finb, ift ein ïecîeg SDÎâbcEjen

ättagb gemefen. Sa tfabett fie über attertjanb gefprod)en, mitunter
Don ©efpenftern unb ©eiftern. Sa tjaben fie gefagt, eg tue in einer

Sttp geiftern, unb ba traue fid) bei ttîadjt ïeitt fDîenfd) hinauf. Sag
fjat jene 9Jiagb gebort unb tjnt gefagt: „2Benn8 einen fdfönen S33ett=

einfap gitt, bote id) end) bag 2Jiitd)fieb." Sie 23itrfd)en fittb bamit
einOerftanbeit gemefen unb fjàben it)r gmangig ©utben Oerfprodjen,

menti fie jeneg ©ieb bringe. Saraufbin ift bag !ede tDtäbdjen auf
bie Sttp gegaitgeit unb bat eine gtafdje Süiitd) gum broben fiebert

Um 11 Ubr:

Um 12 Ubr:

Um 1 llbr:
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„Hört, ihr Herrn, und laßt euch sagen,

Uns're Glock' hat elf geschlagen!

Elf der Jünger blieben treu;
Hilf, daß wir im Tod ohn' Ren',
Mcnschenwnchen kann" usw,

„Hört, ihr Herrn, und laßt euch sagen,

Uns're Glock hat zwölf geschlagen!

Zwölf, das ist das Ziel der Zeit;
Mensch, bedenk die Ewigkeit!
Menschenwachcn kann" usw.

Hört, ihr Herrn, und laßt euch sagen,

Uns're Glock' hat eins geschlagen!
Eins ist allein der ewige Gott,
Der uns trägt ans aller Not,
Alle Stcrnlein müssen schwinden,
Und der Tag wird sich einsindcn;
Danket Gott, der uns die Nacht
Hat so väterlich bewacht.

An Feiertagen nahm der Nachtwächter nach einen Sänger
mit und es wurde zweistimmig die Stunde verkündet, was sehr

stimmungsvoll gewirkt haben soll.

9. Sage n.

Eine alte Sage aus dein Samnaun sagt uns:
Als im Tale zum ersten Mal die Glocken der Pfarrkirche

geläutet wurden, seieil böse Geister in Menschengestalt jammernd und

wehklagend ails dem Tale gezogen. Im Walde gegenüber der

Pfarrkirche soll malt sie gehört und gesehen haben,

Folgende Alpsage hat Herr I)r. Otto Grvger in seiner

Abhandlung über den Samnauner Dialekt nacherzählt:
Da siild einmal ein paar Burschen in einem Bauernhaus im

„Heimgart" (mhd. Bezeichnung für eiue trauliche Zusammenkunft
außerhalb des eigenen Hauses) gewesen. Im gleichen Haus, wo
diese Burschen im „Heimgart" gewesen sind, ist ein keckes Mädchen

Magd geweseii. Da haben sie über allerhand gesprochen, mitunter
von Gespenstern und Geistern. Da haben sie gesagt, es tue in einer

Alp geistern, und da traue sich bei Nacht kein Mensch hinauf. Das
hat jene Magd gehört und hat gesagt: „Wenns einen schönen

Wetteinsatz gilt, hole ich euch das Milchsieb." Die Burschen sind damit
einverstanden gewesen und haben ihr zwanzig Gulden versprochen,

wenn sie jenes Sieb bringe. Daraufhin ist das kecke Mädchen auf
die Alp gegangen und hat eine Flasche Milch zum droben sieden

Um 11 Uhr:

Um 12 Uhr:

Um 1 Uhr:
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unb ben großen §unb Sonau mitgenommen. Sa f)at fie aber ein

Strict buret) einen äßatb muffen nnb pat etmaS Sieifig gufammem
getefen, um broben bie SKitcp gu fieben. Sept, mie fie pinaitf ge=

tommen ift gum §ag (bie fpütten umgebenber Seit ber Sltp), pat
ber fpunb ben Scptoeif gtoifepen bie güfje genommen itnb ift gurüä
gelaufen. Itnb bann bat ipn baS SJtäbcpen gerufen: „Sottau î^iel^er!

Sonau hiebet!" Stob biefeê 9îufenS ift abet bet §unb l^eimge=

taufen. SaS SJtäbcpen beutt fieb: „Su bift ein Start!" unb gebt
nict)ts beftomeniger in bie Slip bittauf. SBie fie î)inavif gefommen

ift, bat fie guerft ein genet gemacht unb hat eine Pfanne SMcp

aufs geuer geftettt unb gleich batauf pott fie baS Sieb, ftettt es

neben fiel) pin tmb fept fich niebet. 2öie fie ba fipt, gebt bie Süre
auf unb tommt ein riefiger Kert buret) bie Süre betein unb fept
fiel) neben ibt rtiebet unb fpriept tein StBort, Stuf einmal ftebt et
auf, fepaut fie an unb fagt: „gittere! gittere!" Sarauf fept et fid)
mieber für eine SBeite nieber. ©r ftebt gum gmeiten SJtat auf unb

ruft mie Oorber: „gittere! gittere!" gept beutt baS Sliäbcpen:

„SaS britte 5DM toirbS getteit", unb fct)aut, too baS Sieb ift. gept
mie er baS britte SJtat aufftet)t, ermifept fie bas Sieb, rennt ibn
über'n Raufen, gebt buret) bie Sür bittauS beimmärtS. SBie fie
naep fpaufe getommeu ift, ftettt fie baS Sieb auf ben Sifct) unb

fagt: „Sa babt ibr es!" Sann ift fie ins S3ett gegangen unb
ertrantt unb naep brei Sagen Oom Scprect geftorben.

10. Sßetterregetn.
SBenn es am 1. September regnet, fo regnet eS 40 Sage taug.

SaSfetbe gitt auet) Oom 2. guti. Stu Sicptmep fiept man lieber ben

Seufet am genfter ats bie Sonne. SSenrt an Sicptmefs bie Sonne
febetut, fo Oertaufe eine Kup, fattS bu giuei paft (meit fcptechteS

gteujapr). Sßenn eS aut Karfreitag gefriert, fepabet ber gruft im
grüptiug niept.

11. Sotenmacpe.
Sie Sotenmacpe pätt eine alte grau. SagSüber unb befonberS

abenbs tommen faft alte ©inmopner in baS SrauerpauS, um bei

ber Seiepe ftittc ©ebete gu öerricpteit.
Stn einem Begräbnis nimmt, menu irgenbmie mügtiep, bie ge=

famte Seüötterung teit.

12. SaS SBitbe 9)tann Spiet.
SaS SBitbc SJianmSpiet, auep tötoctgiepen genannt, tourbe gum

tepten Stat am SonuerStag in ber gaSnacpt (int Samnaun unfinniger
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und den grüßen Hund Donau mitgenommen. Da hat sie aber ein

Stück durch einen Wald müssen und hat etwas Reisig zusammengelesen,

nm droben die Milch zu sieden. Jetzt, wie sie hinaus
gekommen ist zum Hag (die Hütten umgebender Teil der Alp), hat
der Hund den Schweif zwischen die Füße genommen und ist zurück

gelaufen. Und dann hat ihn das Mädchen gerufen: „Donau hieher!
Donau hieher!" Trotz dieses Rufens ist aber der Hund heimgelaufen.

Das Mädchen denkt sich: „Du bist ein Narr!" und geht
nichts destoweniger in die Alp hinauf. Wie sie hiuauf gekommen

ist, hat sie zuerst ein Feuer gemacht und hat eine Pfanne Milch
aufs Feuer gestellt und gleich darauf holt sie das Sieb, stellt es

neben sich hin und setzt sich nieder. Wie sie da sitzt, geht die Türe
auf und kommt ein riesiger Kerl durch die Türe herein und setzt

sich neben ihr nieder und spricht kein Wort. Auf einmal steht er

ans, schaut sie an und sagt: „Zittere! Zittere!" Daraufsetzt er sich

wieder für eine Weile nieder. Er steht zum zweiten Mal aus und

ruft wie vorher: „Zittere! Zittere!" Jetzt denkt das Mädchen:

„Das dritte Mal wirds gelten", und schaut, wo das Sieb ist. Jetzt
wie er das dritte Mal aufsteht, erwischt sie das Sieb, rennt ihn
über'u Haufen, geht durch die Tür hinaus heimwärts. Wie sie

nach Hause gekommen ist, stellt sie das Sieb auf den Tisch und
sagt: „Da habt ihr es!" Dann ist sie ins Bett gegangen und
erkrankt und nach drei Tagen vom Schreck gestorben.

19. Wetterregeln.
Wenn es am 1. September regnet, so regnet es 49 Tage lang.

Dasselbe gilt auch vom 2. Juli. An Lichtmeß sieht man lieber den

Teufel am Fenster als die Sonne. Wenn an Lichtmeß die Sonne
scheint, so verkaufe eine Kuh, falls du zwei hast (weil schlechtes

Heujahr). Wenn es am Karfreitag gefriert, schadet der Frvst im
Frühling nicht.

11. Totenwache.
Die Totenwache hält eine alte Frau. Tagsüber und besonders

abends komme!: fast alle Einwohner in das Trauerhaus, um bei

der Leiche stille Gebete zu verrichten.
An einem Begräbnis nimmt, wenn irgendwie möglich, die

gesamte Bevölkerung teil.

12. Das Wilde Mann-Spiel.
Das Wilde Mann-Spiel, auch Blockziehen genannt, wurde zum

letzten Mal am Donnerstag in der Fasnacht (im Samnaun unsinniger
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DunnerStag genannt) beS SapreS 1875 unter gemattiger Deitnapme
beS Rottes aufgeführt. Die gmeitlepte Stufführung reict)t auf girfa
1860 gurüct. SBeiter gurrtet reicht fein ©ebücptnis. -Schriftliche
Nachrichten finb feine bbrpanben. Die ©ntftepung biefeS SpieteS

liegt bültig int Dunfet. SHarpeit hierüber gn berfefjaffen, mar bis

bahin bpne ©rfotg. Die geit ber erften Stufführung ift ebenfalls
uubefauut. Sebbcp ift baS Spiet auf uralte $eit gurücfgufüpren.

Über bett ©ruttb beS NicptmeprauffüprenS tueip man nichts

SleftimmteS. Die Spieler beS SnpveS 1875 entgingen (tt. ©enteinbe^

protofoft) mit fitapper Nut einer Stufte, meil fie ben Stamm, ber

gum Spiet nbtmenbig mar, fällten, opne bie ©emeinbe redjtgeitig

gu begrüben. DaS utag eine ÜDtipftimmung ergeugt paben. Dat=

fache ift jeboep, bap im barauffbtgenben Sapr in ber gafcpingSgeit
erftmatS Dpeater gefpiett rourbe, maS feitper übtiep ift. ©S ift niept

auSgefcptuffen, bap baS Spiet mieber einmal auflebt.

Sut Nacpbarborfe Spip (Dirut) mürbe baS Spiet im Sapre
1925 aufgeführt, borper aber feit SNenfcpengebenfen nie.

Die Sßorbereitung beftaub int {yälleit eines mäcptigen 23aum-

ftatnmeS bunt 10 m Säuge. Derfetbe mürbe in baS Durfcpen tßtan,
in ber Datfupte beS Scpalft= ober ScpergenbacpeS gelegen, gebraept;
bort bmt Stften ttub Ninbe befreit, mit Dannenfrängen unb buntem

glitter gefcpmücft. Slnt beftimmten Dage berfammetten fiep fobattn
Spieler unb .gufepauer ai|f bem Dorfptape in ißtan. DaS Spiet
begann. ©S galt gunäepft ben int tief berfepneiten Stöatbe paufenben
SBilbctt 9Nann, ben Sättig beS SöalbeS, eingufangen. S02eiftettS

mürbe er opne ©emaltmapnapmen eiitfacp perbeigelocft. SDÎan ftettte
einen Difcp ins greie unb SBeiit barauf. Dann fpiette bie S3tecp=

mufif ber gangen Datfcpaft — bertoefeub, begattbernb, in gteicp=

mäpigem NpptpmuS. Sie toefte ben SBitben ÜNann perbei; er fam,
fepett unb gögernb, immer näper bis au ben Difcp peran, tranf ein

©taS Söciit, marf baS teere @taS in beit töaep unb fprattg in ben

SBatb gurücf. 9Nan fepop ipm naep; er blieb mit einer gupmuttbe
liegen. Die 93raut, meip gefteibet, mit einem meipen Srang im
fpaar, bie beim Stamme martete, berbanb ipm bie SBunbe. Der
SBitbe ÜUfann mürbe nun gefeffett ttitb mit Letten am ©übe beS

Stammes augebuitben. Sein Stoib beftaub bout Sopf bis ben güpen
aus Danugapfcn, S3aumftecpten unb gmeigeit. Der Stamm mürbe

auf einen 23ucffcptittcn feftgefniipft. DaS SSotf ftettte fiep pinter
bemfetben auf. Nun begann baS tötuefgiepen. Stiptunbgmangig

fräftige Säuglinge gogett au Striefen bett Scptittcn. Der Söitbe
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Donnerstag genannt) des Jahres 1875 unter gewaltiger Teilnahme
des Volkes aufgeführt. Die zweitletzte Aufführung reicht auf zirka
1800 zurück. Weiter zurück reicht kein Gedächtnis. -Schriftliche
Nachrichten sind keine vorhanden. Die Entstehung dieses Spieles
liegt völlig im Dunkel. Klarheit hierüber zu verschaffen, war bis

dahin ohne Erfolg. Die Zeit der ersten Aufführung ist ebenfalls
unbekannt. Jedoch ist das Spiel auf uralte Zeit zurückzuführen.

Über den Grund des Nichtmehraufführens weiß man nichts
Bestimmtes. Die Spieler des Jahres 1875 entgingen (lt. Gemeindeprotokoll)

mit knapper Not einer Buße, weil sie den Stamm, der

zum Spiel notwendig war, fällten, ohne die Gemeinde rechtzeitig

zu begrüßen. Das mag eine Mißstimmung erzeugt haben. Tatsache

ist jedoch, daß im darauffolgenden Jahr in der Faschingszeit
erstmals Theater gespielt wurde, was seither üblich ist. Es ist nicht
ausgeschlossen, daß das Spiel wieder einmal auflebt.

In? Nachbardorfe Spiß (Tirol) wurde das Spiel im Jahre
1925 aufgeführt, vorher aber seit Menschengedenken nie.

Die Vorbereitung bestand im Fällen eines mächtigen
Baumstammes von? 10 irr Länge. Derselbe wurde in das Dörfchen Plan,
in der Talsohle des Schalkl- oder Schergenbaches gelegen, gebracht;
dort von Ästei? und Rinde befreit, mit Tannenkränzen und buntem

Flitter geschmückt. Am bestimmten Tage versammelten sich sodann

Spieler und Zuschauer ans dem Dorfplatze in Plan. Das Spiel
began??. Es galt zunächst den in? tief verschneiten Walde hansenden
Wilden Mann, den König des Waldes, einzufangen. Meistens
wurde er ohne Gewaltmaßnahmen einfach herbeigelockt. Man stellte
einen Tisch ins Freie und Weil? darauf. Dann spielte die Blechmusik

der ganzen Talschaft — verlockend, bezaubernd, in
gleichmäßigem Rhythmus. Sie lockte den Wilden Mann herbei; er kam,

scheu uild zögernd, immer näher bis an den Tisch heran, trank ein

Glas Weil?, warf das leere Glas in den Bach und sprang in den

Wald zurück. Man schoß ihn? nach; er blieb mit einer Fußwunde
liegen. Die Braut, weiß gekleidet, mit einein weißen Kranz tin
Haar, die beim Stamme wartete, verband ihn? die Wunde. Der
Wilde Mann wurde nun gefesselt und mit Ketten an? Ende des

Stammes angebunden. Sein Kleid bestand voin Kopf bis den Füßen
aus Tannzapfen, Banmflechten und Zweigen. Der Stamm wurde

auf einen Bvckschlitten festgeknüpft. Das Volk stellte sich hinter
demselben auf. Nun begann das Blockziehen. Achtundzwanzig
kräftige Jünglinge zogen an Stricken den Schlitten. Der Wilde
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DJÎatttt würbe nacpgefcpleift. Sora fap ein fÇuprinann, in einen

langen, meifjen ÜKantel gefüllt, mit fßeitfcpe. ®ag ÜBol! tarn pintem
bveiit, lacpeitö ititb fcpergenb. ®ie Sittbet berfpotteten ben gefeffelteit

Stünig beg SBatbeê, warfen Schneebällen nach ipm. Sept batten fie

ihn ja nicht mehr gu fürchten, ben unheimlichen, böfen @eift beg ïateg.
SDiefer fachte fiel) feiner Ueffeln git befreien. Manchmal gelang eg

ihm auch unb bann muffte er mieber eingefangeit werben, wag oft
fehr lange bauerte.

Unter beut S8ol£ befanb fiep artet) ein Dlarr, bitnn wie eine

SBopnenftange unb mit einem ©Ibcflifpielgewaitb angetan. @r machte

bie tollften Späffe, berlangte bon ben Seilten @elb unb maltraitierte
biejenigen, bie fiep gu begapleit weigerten, mit einem mit Slfcpe

gefüllten Sac!, ©leicpfatlg folgte eine §epe, bag ©efiept gleicp einer

Slugfäpigett, bueflig ititb einäugig, bem 3u9e- @ie waprfagte beit

Seilten ipre 3u^ltnft ait§ ben §anblinien, gab pin unb wieber 9îat,
wie fie fiep bei gewiffen Srantpeiten git berpalten pabe unb begeiferte

bie, bie git ipren Slugfagen ein ungläubige^ (fleficpt maepten. Slucp

ein 93arbier befaitb fiep unter bem ©efolge. Sit ber einen §anb
pielt er einen fßinfel, in ber anbern eine Scpale Seifenfcpaum,
popfte bon bonté naep pinten, feifte biefen unb jenen ein unb palf
fo ben Marren in feinen fßoffen gu ergangen.

Stuf bent Swrfptape gu ©ompatfcp pielt ber gug ait. ®er
SSilbe SJtann wirb bom Stamme toêgebunben ititb bon einigen
S3urfcpett in bie ättitte beg ißlapeg gefitprt. Seine 93raitt ftanb ipm

§ur Seite. 3)a§ 93ol! ftcllte fiep im Streife um bem Söilben ÜDZantt

permit auf. ®te (55 er ici) tëberpanbin ng begann. Sltg fftiepter walteten
bie acptunbgwaugig Sünglinge, bie ben S3(ocl gegogeit patten, ipreg
Slmteg. 35er Sßilbe SQlanit würbe entWeber begnabigt ober gum
3wbe berurteilt. ©g würben ipm alle möglichen Untaten guge=

feprieben, ober er würbe für Uuglüctgfälte berantwortlicp gemaept,
ba er allgemein atg ber böfe Seift beg £ateg galt. Db fiep ber

SBitbe SOtann gegen bie ipm borgeworfenen Untaten berteibigte, tann
man fiep niept ntepr erinnern, ba eg fepon int Sapre 1875 an einer

feften ïrabition feplte. SDÎeifteng würbe er boit ben Sötirfcpen gunt
3wbe berurteilt. Um foteper Scpattbe gu entgepen, erftaep fiep ber

Stöitig beg Söalbeg mit einem ®olcpe, git welcpem $wecfe er unter
beut Söamg einen mit S3tut gefüllten SDarm ober Scplaucp trug.
3)ag 33lut flop in ben Scpnee unb bie Sörattt ftürgte fiep jammernb
unb wepïlagenb auf beit Sterbenben. ®ie Sialmufi! fpielte einen

ïotenmarfcp. SBurbe er begnabigt, fo muffte er in ben 93annwa(b
bei ©ompatfcp fliepeit, bett ntan ipm atg Slufentpaltgort überlief).
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Mann wurde nachgeschleift. Vorn saß ein Fuhrmann, in einen

langen, weißen Mantel gehüllt, mit Peitsche. Das Volk kau: hinten-
drein, lachend und scherzend. Die Kinder verspotteten den gefesselten

König des Waldes, warfen Schneeballen nach ihm. Jetzt hatten sie

ihn ja nicht mehr zu fürchten, den unheimlichen, bösen Geist des Tales.

Dieser suchte sich seiner Fesseln zu befreien. Manchmal gelang es

ihm auch und dann mußte er wieder eingefangen werden, was oft
sehr lange dauerte.

Unter dem Volk befand sich auch ein Narr, dünn wie eine

Bohnenstange und mit einem Glöcklispielgewand angetan. Er machte
die tollsten Spässe, verlangte von den Leuten Geld und maltraitierte
diejenigen, die sich zu bezahlen weigerten, mit einen: mit Asche ge

füllten Sack. Gleichfalls folgte eine Hexe, das Gesicht gleich einer

Aussatzigen, bucklig und einäugig, dem Zuge. Sie wahrsagte den

Leuten ihre Zukunft aus den Handlinien, gab hin und wieder Rat,
wie sie sich bei gewissen Krankheiten zu verhalten habe und begeiferte

die, die zu ihren Aussagen ein ungläubiges Gesicht machten. Auch

ein Barbier befand sich unter den: Gefolge. In der einen Hand
hielt er einen Pinsel, in der andern eine Schale Seifenschaum,
hopste von vorne nach hinten, seifte diesen und jenen ein und half
so den Narren in seinen Possen zu ergänzen.

Auf dem Dvrfplatze zu Compatsch hielt der Zug an. Der
Wilde Mann wird vom Stamme losgebunden und von einigen
Burschen in die Mitte des Platzes geführt. Seine Braut stand ihn:

zur Seite. Das Volk stellte sich im Kreise um dem Wilden Mann
herum auf. Die Gerichtsverhandlung begann. Als Richter walteten
die achtundzwanzig Jünglinge, die den Block gezogen hatten, ihres
Amtes. Der Wilde Mann wurde entweder begnadigt oder zum
Tode verurteilt. Es wurden ihn: alle möglichen Untaten
zugeschrieben, oder er wurde für Unglücksfälle verantwortlich gemacht,
da er allgemein als der böse Geist des Tales galt. Ob sich der

Wilde Mann gegen die ihn: vorgeworfenen Untaten verteidigte, kann

man sich nicht mehr erinnern, da es schon im Jahre 1875 an einer

festen Tradition fehlte. Meistens wurde er voi: den Burschen zum
Tode verurteilt. Un: solcher Schande zu entgehen, erstach sich der

König des Waldes mit einen: Dolche, zu welchem Zwecke er unter
den: Wams einen mit Blut gefüllten Darm oder Schlauch trug.
Das Blut floß in den Schnee und die Braut stürzte sich jammernd
und wehklagend auf den Sterbenden. Die Talmusik spielte einen

Totenmarsch. Wurde er begnadigt, so mußte er in den Bannwald
bei Compatsch fliehen, den man ihn: als Aufenthaltsort überließ.
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So mar ba§ ©piet martdjer ÜBariationen fcifeig urtb liefe einen

mtrfungêOoIlen (SittbritcE guritd. Sltn @nbe mürbe ber Stamm,
metcfeen bie ©emeinbe unentgeltlich abgab, bon ben Sitrfcfeen bev=

fteigert. Sftit bem ör(ö§ mürbe in erfter Sinie ber ©urft getiifcfet.

©er „lefete" SSitbe SJÎann lebt nod) nnb ergäfett bei» ©piet
mit jugenbticfeer S3egeifterung, trofj feinen 80 Saferen. ©er gteicfee

mar aucfe biete Safere Sîacfetmâcfeter. C£r feeifet Stuguftin fpeife unb

mofent, ficfe immer nod) bent ©cfenftcrfeanbmerf mibmenb, im ©orfe
ßompatfcfe.

95erfcptcî)ener giberglaube.
Sott f Spitatpfarrer Q;ofef 9Jt tiller, Slltborf.

® ft 8 i 0 0 b " ä r ä

feet ntt) Satter niä 'triiloet. Uff beitä Ijeb'r nptt gba. $cr ^ätt bod) niä
antmam-ä 3'99pner SKitcfe g'gci! itnb lttä cpptg uföntä ©älbfecfel üfö, ttto nit
attberg ©atb bri gfp toär, immer nur äg ©älbftirtli, loo ätei nabeb-uffä gfp ifdj!

gr. 9)iülter»SmboIj, 52 Q. ntt, Llnterfdjäcbcn.

9t a rb) b c m % o ö c

tnüffen jene, bie ben Seilten Steine iug Sanb treffen, ttmnblen nnb felbc mit
feurigen 3äfenen jufammcntefen unb aitg ber Söicfe räumen.

gr. Saudj'Siffig, 92 $. alt, ^fcntat.

2)aS t)at man unS Sfinbent and) im 9Jtcientat gcfagt. ®3ir bnben audi
einmal auë unferm Serg Steine in? Sllprcdjt bmüßcr geworfen, baßen fie aber

fpäter toieber jufammengetefen; bag bon ben feurigen 3äbnett bat utIg bodj
nicbt gefallen. gr. Saumamt-SSSalfer, 36 $. alt.

®arfreitag?aber glauben.
SBenn man ant SîarfrcitagSmorgcn, Bcbor bie Sonne an einem ©rat

ober an einem Jpörnti anfdjetnt, ringg um bag Sßobnbmtg fyvum toifcbt, Bleibt

man barin bag gabr bmburcb bom Ungeziefer bcrfd)ont.
gr. 9lrnotb*!öerger, Spiringen.

3 a b n a b e r g 1 a u 6 e.

©inen ausgefallenen 3abn f°tl mau berbrenneu unb babei fpred^en :

gprti, gprli, id) gib b'r ä bainägä 3abt,
Unb bü gifcb tniär ä golbägä 3mrt.

Äatbnrina ©anima, 50 3- alt, 9Baffen.

Sicbegjauber.
SSenn eg ein üMbdjcn ptoege bringt, einem Simgtiug ettoag bon feinem

SOtenftruationgblut in Speife ober Sirant einzugeben — toennb'S»em dfa b'rgä
—, fo muff biefer bag 9Jtäbd)en Befucbcn, Wann eg toiH (tann nicbt bon ibm
laffen. Big er eg einmal, bon ibm erzürnt, Bcobrfeigt).

Sfefr. Strnotb ; 8t. ©djaller.
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So war das Spiel mancher Variationen fähig und ließ einen

wirkungsvollen Eindruck zurück. Am Ende wurde der Stamm,
welchen die Gemeinde unentgeltlich abgab, von den Burschen
versteigert. Mit dem Erlös wurde in erster Linie der Durst gelöscht.

Der „letzte" Wilde Mann lebt noch und erzählt das Spiel
mit jugendlicher Begeisterung, trotz seinen 89 Jahren. Der gleiche

war auch viele Jahre Nachtwächter. Er heißt Augustin Heiß und

wohnt, sich immer noch dem Schusterhandwerk widmend, im Dorfe
Compatsch.

Verschiedener Aberglaube.
Von s Spitolpsarrer Joses Müller, Altdorf.

Dü Zig g ynärä
het my Votier niä 'trüwet. Uff denä hed'r nytt gha. Der hätt doch niä
ammä-n-ü Ziggyner Milch g'gä! und niä cppis usämä Gäldseckel üsä, wo nu
anders Gäld dri gsh wär, immer nnr äs Gäldstükli, wo älei näbed-ussä gsy isch!

Fr. Müllcr-Jmholz, 52 I. alt, Unterschächen.

Nach dein Tode
müssen jene, die den Leuten Steine ins Land werfen, wandten und selbe mit
feurigen Zähnen zusammenlesen und aus der Wiese räumen.

Fr. Janch-Bissig, 52 I. alt, Jscntal.

Das hat man uns Kindern auch im Meiental gesagt. Wir haben auch

einmal aus unserm Berg Steine ins Alprccht hinüber geworfen, haben sie aber

später wieder zusammengelesen; das von den feurigen Zähnen hat uns doch

nicht gefallen. Fr. Baumann-Walker, 35 I. alt.

K a r f r e i t a g s a b e r g l a u b c n.

Wenn man am Karfreitagsmvrgcn, bevor die Sonne an einem Grat
oder an einem Hörnli anscheint, rings um das Wohnhans herum wischt, bleibt
man darin das Jahr hindurch vom Ungeziefer verschont.

Fr. Arnold-Herger, Spiringen.

Z a h n a b e r g l a u b e.

Einen ausgefallenen Zahn soll man verbrennen und dabei sprechen:

Fyrli, Fyrli, ich gib d'r ä bainägä Zant,
Und dü gisch miär ä gvldägä Zant.

Katharina Gamma, 59 I. alt, Massen.

Liebeszauber.
Wenn es ein Mädchen zuwege bringt, einem Jüngling etwas von seinem

Menstruationsblut in Speise oder Trank einzugeben — wennd's-em cha v'rgä
—, so muß dieser das Mädchen besuchen, wann es will (kann nicht von ihm
lassen, bis er es einmal, von ihm erzürnt, beohrfeigt).

Pfr. Arnold; A. Schaller.
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